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Die wissenschaftliche Bibliothek

F. G. Mater
Schweizerische Landesbibliothek, Hallwylstrasse 15, 3003 Bern

A Zzytracf

Fy werFe« eZ«Z«7e«F grwwFyZZtzZZc/ze Frage« gey/eZZt w«F BeFZngwnge« ge-
«annf /ZZr «ine èeFZZr/n/ygerecMe A«yZ>ZZFM«g von wZyyenyc/za/FZcFe« MF-
arèeZtem Zm BZZFZotFefcy- mmF DoFnwentor/onyw.eye/r. Fy /o/gf FZe Be/zanF-

Za«g von ProWeme« Fer TypoZogZe, Fer SyytemZe/zre, Fer /zZytorZyc/zen F«t-
wZc/Fang h«F Fer Fzznta'o« Fer PZZFZof/zeFe« vom Geyic/itypanFr Fer gepZa«-
ten AwyMFang. £>Ze 57o//ver»7ZrfZM«g «BZMZoFzefcyFwnFe» /olgf Zm weye«Z-
ZZc/zen Fe« Fret PZzaye« Fey Puc/zFarc/zZazz/ey hzw. Fer ArZ>ez7yorga«ZyatZo« Zn

eZner ßZZFZot/zeF; FrwerF, Fryc/zZZe/îzzng zz«F Benutzung, woZzeZ an/ Foopera-
fZve ArZzez7ymögZZcMez7e«, an/ Bennfzer/oryc/znng zz«F -yc/zaZung n«F an/ FZe

/«/orz?zatZo«y/Zz7Zg/:ez7 èeyozzFerey Gewz'c/zt geZegt wZrF.

7. FZnZeZtnng

Die beiden Zwecke, auf die das gedruckte Kursprogramm hinweist, werden
untersucht; der zweite - den Hochschulen Anhaltspunkte über Inhalt und
Form zukünftiger Kurse in Dokumentationsmethodik liefern — wird als

eigentlicher Hauptzweck angenommen. Es wird allerdings in Frage gestellt,
ob der Begriff «Dokumentationsmeth'odik» umfassend genug ist, um Miß-
Verständnissen über den Inhalt des Kurses vorzubeugen. Es wird vorgeschla-
gen, «Information und Dokumentation» oder «Informationswissenschaft»
als Kursbezeichnung zu verwenden. Es wird im weiteren festgehalten, daß

von den Themenkreisen des Kurses mehr als die Hälfte auch in einer
Ausbildung für Bibliothekare des wissenschaftlichen Dienstes an zentra-
1er Stelle Platz finden würde und daß die übrigen als wünschbare zusätzliche
Nebenfächer zu betrachten sind. Die Frage, ob für Dokumentalisten und Bi-
bliothekare ein gemeinsamer Ausbildungsgang eingerichtet werden kann, muß
bis zum Ende des Kurses offen bleiben. Der Referent denkt indessen, daß ein
Grundkurs für beide Ausprägungen des Informationswissenschafters mög-
lieh sein muß, und daß vor allem die Frage, wieweit die weitere Ausbildung
gemeinsam betrieben werden kann, zu prüfen ist.

Eine wichtige Frage betrifft das Zielpublikum der kommenden Ausbildung.
Sind es Studenten, die sich auf einem vollständigen Studiengang als Informa-
tionswissenschafter ausbilden lassen wollen? Sind es Hochschulabsolventen,
die sich im Nachdiplomstudium die nötigen Kenntnisse in der Wissenschaft-
liehen Informationsarbeit für ihren Fachbereich aneignen wollen? Sind es
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Akademiker mit bibliothekarischer Praxis, die der Weiterbildung bedürfen,
oder Ausbildungskräfte für den mittleren Dienst? Ist es im weiteren wünsch-
bar, die Ausbildung nach den großen Wissenschaftsbereichen — Naturwissen-
schaften/Medizin, Sozial-, Geisteswissenschaften — zu separieren oder doch
zu differenzieren? Diese Fragen sollten während des Kurses im Auge behal-
ten werden.

2. vW.wms'cAa/F/c/re BièZiot/iefc

Dieser Titel darf nicht besagen, daß das allgemein-öffentliche Bibliotheks-
wesen (Volksbibliothekswesen) vollständig ausgeklammert werden soll. Auf
die Bedeutung der Schulbibliothek auf allen Stufen zur Formung des Infor-
mationsbewußtseins und zur Gewöhnung an den Umgang mit Bibliotheken
ist nachdrücklich hinzuweisen; ein künftiges nationales Literaturversorgungs-
system muß auch die allgemein-öffentlichen Bibliotheken umfassen. Auch
die Informationsarbeit in den Bereichen der Verwaltung und der Wirtschaft
ist in eine künftige Ausbildung wissenschaftlicher Mitarbeiter einzubeziehen.

2.1 Eine Typologie oder Kategorienlehre wird sich aus didaktischen Grün-
den auf eine primäre Unterscheidung zwischen Ailgemeinbibliotheken und
Sonder- und Spezialbibliotheken stützen. Dieser Ansatzpunkt führt schließ-
lieh zu einer «Systemlehre» der Bibliotheken auf nationaler und internatio-
naler Ebene. Die Notwendigkeit für alle Bibliotheken, sich zur organisierten
Zusammenarbeit zu finden, ist ein besonders wichtiges Lehrziel. An konkreten
Beispielen ist dies in den einzelnen Arbeitsgebieten zu verdeutlichen.

2.2 Voraussetzung für eine «Systemlehre» ist die Kenntnis der Funktionen
der einzelnen Bibliothekstypen oder -gruppen. Die Funktionslehre gipfelt im
Versuch, die Flauptfunktionen der Bibliothek an sich im Gegensatz zu Doku-
mentations- und Informationsstellen herauszuarbeiten. Der Bibliothekar be-
schafft das Informationsgut — nicht mehr allein in traditioneller literarischer
Form —, er erfaßt es formal, er weist den Informationsbestand auch sachlich
nach, um ihn auf Anfrage hin den Benutzern bereitzustellen und zu vermitteln.
Die Dokumentationsstelle sichtet das Informationsgut nach den Bedürfnissen
eines speziellen Benutzerkreises, wertet es in intensiver Erschließung primär
auf Sachverhalte hin aus, um die Kenntnisse davon in möglichst direkter,
aktiver Weise dem einzelnen Bedürfnisträger zu vermitteln. Die beiden Seiten
der Informationsarbeit, Bibliotheks- und Dokumentationswesen, ergänzen
und brauchen einander, sie sind zur Zusammenarbeit bestimmt.

2.3 «Historische Entwicklung der Bibliotheken». Es wird für die Auf-
nähme der Bibliotheksgeschichte in das Ausbildungsprogramm plädiert, wo-
bei allerdings Probleme zu behandeln sind, die - wenn auch in veränderter
Form — uns heute noch beschäftigen. Das Schwergewicht der Darstellung hat
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auf den letzten 150 Jahren zu liegen, und es ist zu zeigen, daß einerseits Bi-
bliotheken in ihrer Arbeit zwar stets von den Gegebenheiten eines Zeitgesche-
hens abhängig waren, daß anderseits aber die Einstellung und der Einsatz des

Bibliothekars für die Entwicklung der einzelnen Bibliothek entscheidend sind.
Insbesondere ist der Zusammenhang des schweizerischen Bibliothekswesens
mit der föderalistischen Struktur und der direkten Demokratie in Geschichte
und Gegenwart unseres Staates begreiflich zu machen.

2.4 Die unter 2.2 angenommene Hauptfunktion jeder Bibliothek führt zu
den drei deutlich unterscheidbaren Arbeitsphasen, die den «Lauf des Buches»
durch die Bibliothek begleiten, der Organisationsstruktur zugrunde liegen und
auch die stoffliche Einteilung der Bibliothekslehre bestimmen (eine abwei-
chende Gruppierung des Stoffes bietet sich im «Grundriß der Bibliotheks-
lehre» von Kluth an; ihre Verwendbarkeit ist vom Dozenten ernsthaft zu
prüfen). Die Darstellung des Betriebsablaufes nach den drei Hauptabteilun-
gen «Erwerb», «Erschließung» und «Benutzung» hat sich nicht auf eine Be-
Schreibung der Arbeitsvorgänge zu beschränken, sondern muß versuchen,
Methoden der Analyse und der Gestaltung der Arbeitsabläufe und der
Arbeitsorganisation zu entwickeln. Im «Erwerb» sind Probleme wie der Wan-
del der Bestandesstruktur, die Anpassung der Bestandesergänzung an die Er-
fordernisse der Umwelt und an den Benutzerbedarf, die möglichst rationelle
Literaturbeschaffung und -auswahl, die Anwendungsmöglichkeiten der EDV
im Zusammenhang mit der ersten Datenerfassung, der kooperative Erwerb,
die Informationsversorgung in nationalem und internationalem Rahmen
u.a.m. zu erörtern. Die «Erschließung» wird im laufenden Kurs an anderer
Stelle behandelt, sollte im auszuarbeitenden Kursplan indessen besser auf den
«Erwerb» folgen; wobei wohl auch die räumliche Aufstellung (Problem Frei-
hand- und Magazinbibliothek) einzubeziehen ist. Die Sektion «Benutzung» ist
nicht mehr vom Buchdurchlauf her strukturiert, sondern mehr von den Be-
dürfnissen, die der Leser an die Bibliothek stellt: Die Formen der Bereitstel-
lung des Bibliotheksgutes, die Benutzungsordnung nach Inhalt und Form, der
Bibliotheksführer, die Verwaltung des Magazins mit Sicherheit und Pflege des

Bestandes, die Ausleihe und ihre Verfahren, der nationale und internatio-
nale Leihverkehr, die Kopierdienste u. a. Als Schwerpunkte bei der Behand-
lung der «Benutzung» (Literaturvermittlung) werden vorgeschlagen: Benut-
zer- und Bedarfsforschung, Benutzerschulung und die Informationstätigkeit
in allen ihren Formen. Alle wissenschaftlichen Mitarbeiter sollten an der Aus-
kunftstätigkeit teilhaben, um nicht vom Benutzer abgedrängt zu werden. Da-
zu gehört eine gründliche Ausbildung, auch in «Informationspsychologie».
Wichtiges Lehrziel ist insbesondere, die Informationsarbeit als Zusammen-
wirken von vielen Stellen und Fachleuten zu verstehen und die allgemeinwis-
senschaftliche Bibliothek in ihrer Funktion als Informationsleitstelleherauszu-
stellen. Bei der Informationstätigkeit ist wie bei der Erschließung die verschie-
dene Funktion von Bibliothek und Dokumentationsstelle am leichtesten faßbar.
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2.5 Es sind noch andere Lehrfächer anzufügen, die indes von der Ausbil-
dung her keine besondern Probleme bieten: Vergleichende Bibliothekslehre
(vergleichende Behandlung des Bibliothekswesens der verschiedenen Länder
und Gesellschaftsformen), Bibliotheksbau, Bibliothekstechnik. Es gilt weiter
zu beachten, daß mehr und mehr neue Fächer und Methoden meist interdiszi-
plinärer Natur die Bibliotheksarbeit zu beeinflussen und zu bestimmen begin-
non: Betriebswissenschaft, Statistik, Soziologie, Psychologie, Logik, Linguistik
u. a. Die Bibliothekarengeneration von heute — meist Geisteswissenschafter
— hat nur rudimentäre Kenntnisse davon. Das wirft die Frage nach den ge-
eigneten Dozenten auf: Fachleute außerhalb der Bibliothekspraxis oder er-
fahrene Bibliothekare mit lückenhaften Kenntnissen dieser modernen Wissen-
schaftszweige und -methoden? Verknüpft damit ist eine andere Frage grund-
sätzlicher Art, die im Ausland immer wieder diskutiert wird, die Frage nach
einem ausgewogenen Verhältnis zwischen Theorie und Praxis in der Ausbil-
dung des wissenschaftlichen Bibliothekars.

3. Die grundsätzlichen Fragen der geplanten Ausbildung für Wissenschaft-
liehe Mitarbeiter im Bibliotheks- und Dokumentationswesen können erst
nach diesem Seminar gültig beantwortet werden. An welches Zielpublikum
richtet sie sich, wieweit ist eine gemeinsame Ausbildung für Bibliothekare
und Dokumentalisten wie auch für Vertreter der einzelnen Fachbereiche
möglich? Wie sollen Theorie und Praxis der Ausbildung in ein sinnvolles Ver-
hältnis zueinander gebracht werden? Es sind dabei die ausländischen Erfah-
rungen auszuwerten und für die geplante Ausbildung in der Schweiz zu
nutzen.

Für die besondere Ausbildung im Bereich des Bibliothekswesens werden
die Flauptlinien der Darstellung erörtert, denen der Unterricht zu folgen hat,
und einige Schwerpunkte vorgeschlagen, die zu setzen sind.
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